
Die Kellergemeinschaft 

Wenn auch Zeitpunkt und Grund des Kellerbaues nicht im Detail beschrieben werden 
kö nnen,  ist als R ealitä t f estz uhalten,  daß  die Gä ng e wä hrend des z weiten Weltkrieg es f ü r 
die B ev ö lkerung  des S tadtteils Kreuz  lebenserhaltenden S chutz  bei F lieg erang rif f en 
g ebo ten haben. A us A nlaß  des 2 0 . J ahrestag es der B o mbadierung  v o n B ay reuth im J ahre 
1 9 4 5  hat F rau Do ra Zeilmann aus der Karl-H ug elstraß e 7  in der B ay reuther T ag esz eitung  
am 0 5 .0 4 .1 9 6 5  f o lg enden S ituatio nsbericht ü ber eine Kellerg emeinschaf t g eschrieben,  
der so  interessant ist,  daß  er in E rinnerung  g ehalten werden so ll,  was die A uto rin 
g estattet hat.  
Zum 2 0 . J ahrestag  der B o mbardierung  v o n B ay reuth am 5 ., 8 . und 1 1 .0 4 .1 9 4 5 .  
Eine Kellergemeinschaft 

Die letz en T ag e des schrecklichen Krieg es werden wieder ü bermä chtig  in der E rinnerung  
bei all denen,  die sie erlebten. Zwanz ig  J ahre sind seitdem v erg ang en,  aber wir so llten 
die E rinnerung  immer wieder wach halten und nichts v erg essen,  damit wir wieder 
g enü g sam und demü tig  werden - und dankbar.  
I n B ay reuth wurde j a die F lieg erwarnung  nie so  recht ernst g eno mmen damals. M an g ing  
bei A larm g emä chlich in die H auskeller und leg te sich nach der E ntwarnung  beruhig t 
wieder z u B ett. 
A ls aber an j enem 5 . A pril 1 9 4 5  der erste B o mbenhag el ü ber B ay reuth niederg ing  ( E in 
Drittel der I nnenstadt wurde damals z erstö rt)  war es j edem klar,  daß  die kleinen 
H auskeller auf  keinen F all ausreichenden S chutz  bieten ko nnten und wer einen 
tief g eleg enen F elsenkeller ( einig e S tadtv iertel sind auf  g ewachsenen S andsteinf elsen 
g ebaut)  in der N ä he hatte,  der suchte diesen auf . S o  kam es,  daß  der F elsenkeller eines 
L andwirts im Kreuz  ( am S tadtrand)  in den wenig en T ag en mehr und mehr Zustro m hatte 
und mit M enschen- hauptsä chlich F rauen und Kinder - ü berf ü llt war. M an richtete sich in 
der drang v o ll f ü rchterlichen E ng e so  g ut wie mö g lich ein,  brachte S tü hle und Decken mit 
und schlief  mehr schlecht als recht auf  den R ang esrü ben als U nterlag e. 
Zum Glü ck war so nnig es,  warmes Wetter und man ko nnte in den E ntwarnung spausen 
do ch ein wenig  an die f rische L uf t ko mmen.  
A ber all die L eute,  die dabei waren,  schlo ssen sich z u einer reg elrechten 
Kellerg emeinschaf t z usammen. Die H ilf sbereitschaf t war g ro ß . E inig er dieser M enschen in 
ihrer tä tig en N ä chstenliebe mö chte ich g anz  beso nders g edenken. Die B auernf amilie 
selbst war rü hrend beso rg t,  alle,  die kamen,  unterz ubring en. Die kleinen Kinder durf ten 
so  lang e als mö g lich o ben in der S tube bleiben und wurden erst g anz  z uletz t in den Keller 
g ebracht. Die H auseig entü mer selbst g ing en stets als letz te in den Keller und eine der 
T ö chter blieb mit der S pitz hacke bewaf f net nahe der T ü re,  um bei Gef ahr so g leich tä tig  
sein z u kö nnen. E in paar der wenig en M ä nner muß ten sich am E nde des g ro ß en 
Kellerg ang es ebenf alls mit S pitz hacken bereit halten,  um im N o tf alle einen Durchbruch z u 
der tief er g eleg enen P arallelstraß e,  auf  die der Kellerg ang  mü ndete,  z u schaf f en.  
Die S ä ug ling e und Kleinkinder bekamen v o n unserem B auern j eden T ag  f rische warme 
M ilch,  denn die kleinen V o rrä te,  die sich j eder mitbrachte,  waren j a bald auf g ez ehrt und 
auß erdem g abs j a keinen S tro m,  kein Gas und kein Wasser,  es war j a alles z erstö rt. Das 
auch j edes Kind etwas bekam,  daf ü r so rg te ein Krieg sg ef ang ener F ranz o se,  der J o sef ,  der 
die M ilch auf  dem S piritusko cher auf  die richtig e T emperatur brachte und die F lä schchen 
herrichtete und v erteilte. Der J o sef  arbeitete bei unserem M etz g ermeister und hat sich 
auch so nst im Keller recht nü tz lich g emacht. U nd unser M etz g ermeister hat eing eg rif f en 
und einen g ro ß en Kessel F leischsuppe g eko cht und im Keller ko stenlo s an alle v erteilt. 
Das erste warme E ssen wieder seit T ag en,  es war wunderbar. Dieser M eister hat sich 
auch so nst um alles ang eno mmen,  hat B erichte ü ber die L ag e g eg eben. A lso  L eut,  im 
Kreuz  ist nichts passiert,  aber da sind B o mben g ef allen und do rt brennt´ s,  damit ihŕ s 



wisst,  wenn ihr B ekannte in der Geg end habt und hat beruhig t und g ut z ug eredet,  wenn 
sich der eine o der andere z u sehr auf reg te.  
Dann so ll auch der B ä ckermeister v o n unserem V iertel nicht v erg essen werden,  der tro tz  
der stä ndig  dro henden Gef ahr v o n B o mbern und T ief f lieg ern B ro t g ebacken und die 
Kellerg emeinschaf t damit v erso rg t hat. Das M ehl war z war nicht mehr g anz  sauber,  denn 
auch in seiner B ä ckerei sind B o mben g ef allen und es knirschte manchmal z wischen den 
Zä hnen,  aber was tat das scho n,  wir hatten j a wieder B ro t.  
U nd das so ll nun alles v erg essen sein?  N ein,  heute nach 2 0  J ahren so ll diesen M enschen,  
die damals so  v ielen beig estanden haben,  ö f f entlich auf richtig er Dank g esag t werden f ü r 
ihren warmherz ig en L iebesdienst am N ä chsten.  
B ei den P erso nen,  die den S chutz suchenden ihren Keller z ug ä ng lich g emacht und sie mit 
E ssen v erso rg t hatten,  handelte es sich um die B auernf amilie H ö rl,  den M etz g ermeister 
S ebastian M euß g eier und den B ä ckermeister H ans H ermannsdö rf er,  alle aus dem Kreuz .  
H o f f en wir,  das die F elsenkeller nie mehr f ü r so lch einen Zweck in A nspruch g eno mmen 
werden mü ssen,  so ndern nur no ch der L ag erung  v o n Geträ nken dienen,  wie dies 
beispielsweise in einem T eil der Keller in den 9 9  Gä rten der F all ist.  

 


